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Heilſame Lehre
heraus gegeben

durch

R. BRAHAMIJAGEI,Vondem Geburge Silici, auß dem
Geſchlechte Galiki.

Erſtlich:
Eine Einleitung, die zwar der Groſſe
nach gering aber der Vortrefligkeit nach groß
iſt, und einen kurtzen Jnhalt der Lehre uno
eines ehrbahren Lebens in ſich begreifft die

auch einem jeden, der ſie beobachtet
eine groſſe Zierde iſt in dieſem und je

nem Leben.
Zum Andern:Ein Unterricht der Knaben im Glau

ben und guten Sitten welche Regul und
Richtſchnur auch die Alten wohl ſollen innen

haben indem ſie richtia licht und
heilſam iſt.
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Vorrede
(7  sS haben ſich die Juden nach dem Exempel der
Wypropheten von langen Zetten her bemuhet tuch

tige Verfaſſungen ihrer rehre auf zuſetzen damit die
vornehmſte Puneten deroſelben allen und jeden moch

ren



ten bekandt werden. Einige theilten den Jnhalt ihrer
Religion in eilff andere in drey Artickuln biß endlich

einer die gantze Judiſche Religion in dieſem einigen
Satz verfaſſete: Der Gerechte wird ſeines Glaubens
leben Habac. 2 4. Nun aber da wegen unſerer Miſſe
thaten unſer Elend ſich vergroſſert iſt es um deſto mehr
hochſt nothig daß wir von der Religion dem Gottes-
dienſte der Gottesfurcht und Ehrbarkeit die uns ben
zwey tauſend Jahren her vor Moſen iſt vorgetragen
worden, einen kurtzen und hinlanglichen Begriff herauß
gegeben/ welchen auch ein Knabe von mittelmaßigen
Verſtand wann er zu der Liebe der Religion ſoll ange-
fuhret werden mit leichter Muhe faſſen konne. Wolte
nur OOtt unſere Lehrer welche einen ubelgeplagten
Volck vorſtehen lieſſen ſich dieſes ſorgſaltiger angele.
gen ſeyn daß ſie eine ſolche kurtze und leichte Regul oder

Richtſchnur der Lehre und des Lebens verfaſſeten da
mit die jungen und alten zu der Religion und Gottes
furcht mochten angefuhret werden. Dann durch ſolche
ſummariſche Begriffe konten die lernende deſto leichter
unterrichtet werden ja ſo gar die kleine Knaben und alle
unerfahrue welche hohere ſachen nicht begreiffen kon
nen wannſie nicht zuvor die Grundſatze der Lehre und
des Lebens wohl inne haben konten faſt gar ohne einen
Lehrer und andere Bucher zur Erkautniß der Warheit
kommen wann nur eine leichte Handleitung eines Ca
techeten darzu genommen wurde.

Dieſes nun zu hbewerckſtelligen und die Lehre
GOttes zu befordern habe ich Abraham Jagel, deß
Re Chanania Sohn von dem Geburge Silici aus dem
Geſchlechte Galiki mir wohlmeynend unter den Unſri—
gen furgenommen und die Feder ergrieffen. Und zwar
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4 Vorrede.
ſo habe ich in.ch keiner hohen und redneriſchen ſondern

einer leichten und deutlichen Redens-art bedienet die da
gleichſam wie ein freundliches Geſprach iſt da ich zu
gleich keine Autores angezogen. Zu welchem Ende
ich weiſer Manner Ausſpruche von den Grundſatzen
der Lehre und des Lebens zuſammen geſammlet durch
weiche man ſo ſie anders wohl in acht genommen wer

den/ zu der Herrlichkeit jenes und auch zu der Gluckſee
ligkeit dieſes Lebens gelangen kan nur damit man einen
kurtzen Begriff mochte haben zum nugen undGebrauch

derjungen Knaben als welche von Tag zu Tag in der
Furcht GOttes zunehmen und von Sunden abſtehen
ja auch im Alter nicht vergeſſen ſollen. Jch habe aber
dieſen kurtzen Begriff die heilſame Lehre benennen wol.
len indem ich in der That die heilſamſte Lehre vortrage

welche nicht aus meinen Gehirn gewachſen ſondern
aus den vortreflichſten Schrifften weiſer und andachti-
ger Manner genommen iſt. Derowegen bitte ich
ihr wollet dieſen Unterricht nicht verachten. Wer weiſe
iſt/ wird dieſes horen und zu Hertzen nehmen Prov./ j.
Er wird es ſeinen Kindern fleißig einſcharffen biß ſie
wohl werden darinnen geubt ſeyn und ſolches durchaus

werden gelernet haben. Dann auf ſolche weiß wer
den ſir zu der Furcht und Liebe GOttes wie auch zu gu
ten Sitt en nach dem Exempel der Heiligen angewoh
net werden und einen kurtzen Begrieff von der gantzen
Religion bekommen. Laß dir demnach o GOtt dieſe
meine Treugemeinte Bemuhung gefallen als wegen
welcher mich weder in die ſem noch in dem zukunfftigen
Leben einige Reue ankommen wird. Nur dieſes bitte
ich vergonne mir der einſten einen Ort unter den war—
hafftia. ſeeligen welche die ſtucliia befordert haben. Du
hochſter GOtt fage zu dieſen allen dein gnadiges Am.n!

Die



ge (5)
dDiie CATECHESIS

oder Unterricht, deß
R. Abraham Fadgel.

J

Der Schuler:OGdott gruſſe dich.

Der Lehrer oder Magiſter:NUnd ich gleichfalls biſt
du mein Sohn?

Sch: Hie bin ich Geneſ. 27/ 18. ich ehre aber und
preiſe GOtt dem HErrndes Himmels daß er mich zu
einem Menſchen geſchaffen und einen Juden hat laſſen
gebohren werden.

Magiſt. Wohl mein Sohn ſage mir doch zu wel
chen Ende dich GOtt in einer ſo furtreflichen Geſtalt er
ſchaffen?

Sch: OOtt hat alles nach ſeiner Herrlichkeit er
ſchaffen ich aber bin durch den Geiſt meines Schopffers
gebohren worden welchen ich ſo wohl lieben als verehren
ſoll wegen ſeiner Majeſtat; Daher will ich alles das je
nige was ihm gefallig iſt thun ohne einige Begierde ei
ner Velohnung ob mir gleich ſolches durch ein zu
kunfftiges Leben und eine immerwahrende Ruhe ſoll be
lohnet werden.

Magiſt: Aber wie kan doch ein gebrechlicher Merſch
gewiß hoffen daß er werde zu der Ruhe und zu dem Ge

Gluckſeeligkeit

nem Leben zu gewarten haben kommen?

Schul: Der Gerechte wird ſeines Glanbens und
alſo ſeiner unbeweglich anf GOtt gelenten Hoffnung
und der fleißigen beobachtung des verordneten und

Az von



6 Catechiſmus
von Moſe vorgetragenen Geſetzes leben Hab.2 4.
auch in der zukunfftigen Welt.

Magiſt: Welches iſt aber der Grund dieſes Glau—.
bens und der Religion.

Sch: Daß der allerhochſte GOtt der wahrhafftig
iſt auß nichts den Erdboden erſchaffen und daß er
ihm auch wiederum ohne einige Hinderniß verandern
konne entweder gantz ind gar oder doch zum Theil.

Mag: Haben die Juden ein Denckmahl oder Merck.

zeichen von dieſer Sache.
Schul: Die Heiligung des Sabbaths iſt ein

Wahrzeichen zwiſchen GOtt und den Juden. Dann
in ſechs Tagen hat er Himmel und Erden erſchaffen
und am ſiebenden Tage hat er geruhet und hat alſo den
Sabbath offentlich eingefetzt und dardurch die Juden
als mit einen heiltgen Denckmahl unterſchieden und be.

zeichnet daß alſo die Schopffung der Grund deß Ju.
diſchen Glaubens und Religion iſt.

Mag: Was iſt alſo der Glaube von welchen du ges
ſagt haſt daß er auf der Schopffung beruhe.Sch: Der Glaube iſt eine unverdiente Gabe Got.

tes in unſern Hertzen nach welcher wir allen dem was
uns GOtt durch ſeine Diener die Propheten geoffen;
bahret krafftigen Beyfall geben.

Magiſter. Welches ſind dann diejenige Glaubens
kehren welche die Propheten GOttes uns vorgetragen

haben?
Schul: Es ſind zwar derfelben viel doch werden ſie

in iz. Artickul zuſammen gefaßt welche ein jeder Jude
zu glauben und zu bekennen ſchuldigiſt. Solte dem—
nach ein Jude einen von dieſem laugnen ſo wird er von
der Juden Gemeinſchafft ausgeſchloſſen/ als einer Eſ.
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oder Unterricht. 7
24/5. der einen Jrrthum im Glauben begehet und nicht
werth iſt daß er den Nahmen eines Juden fuhret.

Magiſt. Welches ſind dieſelben 13. Artickul ſage
fie nach der Ordnung her?

Schul: Der erſte Artickul iſt daß man glaubt es
ſey ein Ott und dieſer ſey die llrſach und der llrſprung
aller Dinge indem er alles was da iſt es ſey im Him
mel oder auf der Erden erſchaffen haben und auch er
halte ja nach deſſen bloßen Wohlgefallen alles dasje—
nige zergehe was er zuvor aus freyen willen erſchaffen
und zu bereitet; Welcher Untergang aber dem Gott-
lichen Weſen keinen Abbruch thue noch auch in dem
ſelben etwas verandern indem das Gottliche weſen mit
ſich ſelbſt vergnugt iſt und außer ſich keines andern be
darff. Dann GEoOttiſt das allerhelleſte Licht der all
machtige und der ewig lebt deme allein das Reich und
die Herrſchafft zukommt indem er allein in der That
eine recht Konigliche Majeſtat hat.

Der andere Artickul iſt daß dieſer GOtt der alles
was da iſt erſchaffen einig und allein und daß keiner
ihm gleich ſey weder in noch außer einigen Krayß deß
Erdbodens der gleichwie GOtt einig ſey nach dem
Ausſpruch: Hore Jſrael der HErr unſer GOtt iſt
ein einiger GOtt. Deut. 6/ 4.

Der dritte Artickul iſt daß dieſer GOtt der einig
und allein iſt auch geiſtliches Weſens ſey und nicht
nach Art der irrdiſchen Dinge konne abgebildet werden
wie davon die Erinnerung lautet: Jhr habt keine Ge
ſtalt geſchen. Deut. 4/15.

Der



8 CatechiſmusDer vierdte Artickul iſt daß dieſer einige und
geiſtliche GOtt auch ewig und alfo der Anfang und das
Ende aller Sachen ſey nach dem Ausſpruch: Jch bin
der Erſte und der Letzte und auſſer mir iſt kein GOtt.
Dahero ſagt Moſes der vornehmſte unter allen Prophe
ten: Seine.Hutten der ewige GOtt das iſt: Die Hut
te Jſraelis, worauf ſie ihre offnung ſetzen iſt der ewige
GOtt der ſeines gleichen nicht hat. Deut. 33. v. 27- 29.

Demnach biſt du o Jſrael gluckſeelig ohne Exempel
indem du dem Hochſten zu deiner Hutten erwehlet haſt
und der gewiſſenZuverſicht lebeſt du werdeſt von GOtt

der dein Schild und deine Hulffe iſt erhalten werden!
Der funffte Artickul iſt daß dieſer ewige GOtt

und Schopffer einig und alleinzu verehren und zu ruh
men ſey und auſſer ihm niemand indem alle andere
Sachen Geſchopffe ſind er aber der Schopffer iſt. Deß
wegen muß auch von keiner andern Creatur etwas er
bitten wollen als von ihm allein dieweil er allmachtig
iſt. Wer nur einem Furſten oder Engel oder Ober-
Herrn im Himmel oder auf Erden unter dem Vor
wand der Gottheit ein Opffer bringen oder Gottliche
Ehr erzeigen oder auch anbeten wird der ſey verflucht.
Dann dieſes kommt GOtt allein zu.

Der ſechſte Artickul iſt daß der Hochſte GOtt
nach ſeiner Gutigkeit ſeine Geheimniſſe offenbahre ei-
nem Mann oder mehr Mannern die von Adam her
kommen und die ihm lieb und angenehm ſind daß ſie
das menſchliche Geſchlecht auf den rechten weg brin
gen undihm zeigen was es thun muſſe.

Der ſiebende Artickul iſt daß Moſes alle andere
Propheten in ſeinen Offenbahrungen weit ubertroffen:
Ja alle andere Propheten ſo wohl die vorhergehenden

ſamt



oder Unterricht. 9
ſammt denen Patriarchen als auch die nachfolgenden
ſeyn ihm in der Wurde und Anſehen nachzuſttzen in—
dem ihm der GOtt Jacobs vor allen andern ins beſon
dere darzu erwehlet daß er durch ihn den Volck Jſrael
ein gutes Geſetz welches die Setlen erquuicket geben
mochte: Der auch zu einer ſolchen Erkanntuß GOt—
tes gekommen worzu keiner unter den Menſchen mehr

gelaugen kan.
Magiſter: Jſt dir bewuſt/ wie ſehr die hoheWeiſſa—

gungs-Krafft des Mofis von den ubrigen Propheten
unterſchieden ſey?

Schul: Der Unterſchied beruhet auf 4. Puncten
J. Die ubrige Propheten haben ihre Offenbahrungen
nicht anders von GOtt gehabt als durch die Engel
oder durch jemand anders der etwas mehr als ein
Menſch war; Moſes aber hat ſie mundlich von GOtt
mpfangen nach dem Worten: Mundlich rede ich mit
ihm Num. 12 8. II. Die ubrige Propheten haben
mit GOtt nicht anders geredet als im Traum und in
einem nachtlichen Geſicht oder wenn es bey Tage ge
ſchehen nach einem tieffen Schlaff ohne einigen Ge-
brauch der Sinnen wie geſchrieben ſtehet: Jch will
mich kund machen in einemGeſlchte ich will mit ihnen
reden in einem Traum verſ. 6. Von Moſe aber heiſſet
es: nicht alſo mein Knecht Moles &c. Mundlich
rede ich mit ihm &c. III. Andere Propheten wann
ſie mit GOtt redeten warenohne allen Gebrauch der
Sinnen und gantz entkrafftet aber Moſes redete mit
ihm ohne alle Furcht und Schwachheit als wie ein gu
ter Freund mit dem andern redet. Exod. 33/ u. IV. Die

B an



10 Catechis mus
andere Propheteu konten nicht immer mit GOtt reden
wann ſie wolten ſondern wann es GOtt gefallig und
ſie recht geſchickt darzu waren; Moſes aber war zu aller
Zeit geſchickt, wann er wolte und nach Offenbahrungen

einen Verlangen hatte wie er dann ſelbſten von ſich
zenget: Kommt herzu ich wil horen was euch der
HErr gebieten werde Num. 8. v. 9.

Magiſter. Dieſes alles aefallt mir wohl,/ fahre fort
und ſage die andern Artickul auch her.

Schuler: Der achte Artickuliſt daß die z. Bucher
Moſis vom Anfang biß zum Ende von Moſe auf
Goitliches Eingeben geſchrieben ſeyn daß alſo kein
Unterſchied ſey unter denen darinnen vorkommenden
Sachen zum Exempel: Unter dem Verſ. Exod. 20/2.
Jch bin der HErr dein GOtt tc. und Geneſ. 36. v. 12.
unter dem: Timna war ein Kebs-Weib ec. Und deß
gleichen; Sondern daß alle und jede Worte einenGott—
lichen Urſprung undVortrefligkeit haben. Und gleiches
iſt zuhalten von der Unterweiſung auf was Art die Ge
bote des Geſetzes zu erfullen ſeyn als welche gleichfalls
Moſes aufgeſetzet und von GOtt auf dem Berg Sinai
bekommen hat. Wie auch daß Moſes als der Scribent
unbetruglich ſey nach dem Ausſpruch GOttes: Der in
meinen gantzen Hauſe Treu iſt. Num. 12,7.

Der neundte Artickul iſt daß es nicht erlaubt ſeyh
etwas nicht einmahl ein Wort oder einen Buchſtaben
zu dem Moſaiſchen Geſetz hinzu zuthun oder davon
thun nach den Worten: Du ſolt nichts darzu thun
und ſolt auch nichts davon thun. Deut. ia, zi. Dann
es iſt bekandt daß diejenige Sache vollkommen genen

net



oder Unterricht. 11
net werde da nicht noth iſt daß man was hinzu oder da
vonthue daß aber das Geſetz gantz und vollkommen
ſey erhelletaus dem Spruch: Das Geſetz des HErrn
iſit vollkommen. Pſ. ig, 8.

Der zehende Artickul iſt daß die Vorſorge GOttes
ſo weit ſich erſtrecke daß Er alle Verrichtungen der
Menſchen durchaus und vollkommen erkenne und
ihm alſo nichts verborgen ſey nach dem Ausſpruch:
Groß von Rath und machtig von That und deine Au
genſtchen offen uber alle Wege der Menſchen-Kinder.
Jer. z2, ig. Hieher gehoret auch was dorten ſtehet. Er
zeiget den Menſchen was er reden ſoll. Amos 4. v. 13.
Wer aber die Gedancken und Worte des Menſchen
ſichet wie vielmehr ſind ihm nicht ſeine Wercke bekandt.

Der eilffte Artickul iſt daßGGOtt keinen Fremb
lingen die Belohnung verſage ſondern allen die derRe.
litzion ergeben und Gottesfurchtig ſind hren Lohn ge-
be/die Ubertreter aber ſtraffe es ſey hier oder in jenem
Leben oder auch zugleich nach Beſchaffenheit des Ge—
ſetzes und der Ubertretungen doch daß wir in jenem Le
ben nach dem Todt eine groſſere Belohnung zu gewart
ten haben gleich wie auch die Straffen nach dem Tode
groſſer ſeyn werden.

Der zwolffte Artickul iſt daß GOtt werde den
Mesſiam als den Heyland ſeines Volcks ſchicken und
daß man auf ihn warten muſſe wann er mit ſeiner An
kunfft verzogert; Dieſer Mesſias aber werde von dem
Geblut Davids und demGeſchlecht Jſaivon Bethle
hem gebohren werden und die Gerechtigkeit auf Erden
wicder aufrichten und unter groſſen Volckern richten:

B 2 Eſ.



12 Catechismus
Eſ.n, i. Dann Gerechtigkeit wird die Gurt ſetner Len
den feyn er wird Saamen haben und in die Lange leben.
Nich.5,i. Prov. 29, 4. Mich.qa.z. Eſ.u, 5. cap. g3, 10.
Und es werde hein anderer Unterſchied ſeyn unter die—
ſer Zit und unter den Zeiten des Mesſiæ, als daß in
dieſen die Juden wie ihre Vorfahren wieder zu ihrem
Retzimem und Reich gelangen werden damit ſie in
ihrem Vaterland wohnen den Tempel wider auffbauen
den Gottesdienſt und die Opffer wieder an dem geho.

rigen Ort anrichten die Prieſter wiederumb in ihre
Amnts. Berrichtung einſetzen und die Leviten zu dem
Geſang beſtellen mogen.

Mag. Konnen wir aber vor der Zukunfft dieſes Er
loſers zu der Vollkommenheit des Gemuths und zu
derjenigen Ruhe/welche in jenem Leben iſt gelangen?

Schul. Es iſt auſſer allemZweiffel daß ſo wohl vor
der Zukunfft des Mesſin, als nach derſelben/ einjeder
der ſich vor Sunden hutet und der Tugend nachſtrebet
der auch demGeſetz und der Erbarkeit fleißig nachlebt
derſelbigen Gluckſeeligkeit und Vollkommenheit des
Gemuths konne theilhafflig werden. Jedoch weil die
viele Wiederwartigkeiten uns davon abhalten und auch
viele Gebote des Geſetzes auſſerhalb des Judiſchen Lan

des und ohne den ſchonen Tempel nicht konnen ins
Weick geſtellet werden als da ſind die Opffer die Amts
Verrichtungen die Hebe die Zehenden und desgleichen.
Deut. 26, 15. Derowegen damit ein jeder deſto leich
ter zu dieſer Vollkommenheit gelangen moge wird

Gor



oder Unterricht. 1z
GOTT vom Himmel helffen ſemes Hauſes ſich erbar
men und Zion einen Heylaud ſenden. Eſ.z, 20. Zur
ſelben Zeit wird Juda geholffen werden und es wer—
den alle/ſo wohl groſſe als kleineden HErrn erkennen
Jer.zz 5. wann alles dasjenige was einige Hinderniß
gemacht hat gantlich wird auffgehoben ſeyn.

Mas. Gantz recht/ſage mir Lieber den dreyzehnden

Artickul?
Schul. Der dreyzehnde Artickul iſt: daß wir glau—

ben/es ſey eine gewiſſe Zeit/welche GOtt allein bewußt

iſt beſtummet zu welcher die Todten welche zuvor ge
ſtorben aufferſtehen ſollen. Dahero iſt di ſer nicht
der gantzen Judiſchen Religion zu gethan der dieſes
nicht glaubte nach dem Spruch: Deine Todten wer
den leben und mit dem Leichnam aufferſtehen wachet
auf/ und ruhmet die ihr lieget unter der Erden. Eſ. 26,19.

Und wie es ameinen andern Ort heiſſet: Viele ſo un
ter der Erden ſchlaffen liegen werden auſfwachen: Dan.
12, 2. welches den Gerechten wiederfahren wird als
welche dieſer Vorſehung GOrtes wurdig ſind. GOtt
gebe! daß wir uns unter dieſer Zaht befinden mogen!
Er mache uns lebendig nach zweyen Tagen daß wir

aufferſtehen und vor ihm leben mogen.
Mag. Aber! warum haſt du geſagt die Erſchaf—

fung der Welt ſey der Grund der Judiſchen Religion,
und haſt alſo keinen andern von den dreyzehn Artickuln

zum Grund geſetzt?
Sch. Die Urſach iſt weil die Schopffung der feſte

und allgemeine Grund des gantzen Geſetzes iſt.

B3 Dann



14 Catechismus
Dhoun wann wir dieſe glauben ſo werden wir auch dio
(Bottirrhe Offenbahrungen ingleichen die Zeichen und
Dunder, die wiederherbringung der zerſtorten Juden
die auferſtehung der Todten und andere Lehrpuncte vor
moglich balten. Auf ſolche weiß wird uns bey allem die

ſem der Zweiffel benommen werden wann wir uns
nicht einbilden konnen/ wie GOtt dieſes alles thun
werde oder thue? Dann gleich wie es GOtt dem HErrn
aller Dinge gefallen hat die Welt in gegenwartiger Ge
ſtalt zu erſchaffen alſs wird Er auch nach ſeinen Willen

und Weißheit das ubrige werckſtellig machen. Daher
auch die Schrifft von dem Sabbath als welcher ein
Denckmahl der Schopffung iſt ſagt: Exod. zi, v. i.
Er iſt ein ewig Zeichen zwiſchen mir und den Kindern
Jſrael das iſt: DieſesZeichen iſt ein vortreflicher Be
weißthum bey mir und den Juden daß nehmlich dieſes
Volck mein Geſetz halte als welches dieſes Denckmahl
von allen andern Volekern unterſcheidet. Und daher
kombt es daß der Sabbath dem gantzen Geſetz gleich

gehalten wird.
Mag. Nachdem du hergeſaget was der Glaube ſen

und wie viel Artickul er in ſich faſſe ſo ſage mir weiter
was die Hoffnung die den Glauben zur Seiten ſtehet
ſeh als durch deren Hulffe wir zu dem hochſten Guth
deß zukunfftigen Leben gelangen konnen?

Schul. Die Hoffnung iſt eine Gottliche Gabe die
unſern Hertzen eingegeben iſt/nach welcher wir die Ruhe

des Gemucths die furwahr das hochſte Guth iſt von
GOttes des allerhochſten Gutigkeitj nicht wegen unſe—
rer Verdinſte oder wegen der Gultigkeit unſrer Wercke

er
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erwarten indem wir gewiß ſind daß uns auch in dieſem
Leb en nichts anders mangle weilen GOtt alles/ was da
lebet mit Wohlgefallen erfullet Pſl.ei45, 16. wann es
nur ſeine Hoffnung auf ihn ſetzet und er allen Spelſe
giebt zu ſeiner Zeit vom groſten biß zum kleinſten.

Mag. Aber was müſſen wir thun daß wir dieſes
alles von GOtt erlangen?

Schul. Alles was ein Knecht ſeinen Herrn und
ein Sohn ſeinen Vater leiſtet. Dann welcher unter die—
ſen von ſeinen vorgeſetzten was hoffet zu erlangen der
iſt fleißig darauf bedacht daß er das jenige was ihm
angenehm iſt thun moge mit gebuhrenden Worten und
Wercken. Hernach bittet und flehet er ihm auch darum

an. Auf gleiche weiſe iſt es mit uns beſchaffen wir
mogen uns als Knechte oder als Kinder anſehen.
Nehmlich: wir muſſen vor allen Dingen taglich dasje-
nige thun was GOtt angenehm iſt vermoge der Got
tesfurcht und der Erbarkeit nach dem geſchriebenen

und durch die Aufffate unſerer Vater erlauterten Ge
ſetz Moſis. Hernach muß man GOtt mit andachtigen
Gebet anflehen daß er uns erhore und unſere Wun
ſche erfulle. Und als dann iſt die Hoffnung der feſte
Grund auf welchem wir vor GOtt beſtehen/ als wel
cher uns heiffen wird indem er unſerm Gemuth Ruhe
und dem LeibeFreude verſchafft woraus dann der Re-
ligion und dem burgerlichen Leben ein groſſer Nutzen

zuwachßt. Dannwer ſeine Hoffnung auf GOtt ſetzet
der iſt uberall mit der Gotelichen Gnade als wie mit

einem Wall umgeben damit ſeine Knie nichtwancken.
Gleichwie im Gegentheil diejenige wancken welche

B 4 außer
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auſſer GOTT auf eine andere Sache ihre Hoffnung
ſetzen nach dem Ausſpbruch Davids: Hoffe auff GOtt
und thue gutes bleibe im Land/ und nehre dich redlich.
Habe deine Luſt an dem HE.rn der wird dir geben
was dein Hertz wunſchet. Beſiehl dem HErrn deine
Wege und hoſſe auf ihn Er wirds wohl machen. Pſ.
37. veiſ. z. ſeq.

Mag. Solte es wohl einen fehl ſchlagen wann er
auf andere Dinge ſeine Hoffnung ſetzte?

Sch. Allerdings. Dann Lieber wem ſolte einer
doch gewiß trauen konnen daß ihn nicht alſobald die
Reue ankame; Daß er ſich auff einen zerſtoſſenen
Rohrſtab gelehnt. 2. Retz.ig. Soll man ſich auf Reich
thuin verlaſſen? dieſer machet ſich geſchwind Flugel
welche wann man ſich ſchwingen will verſchwinden.
Prov. 23, 5. Und wie vielen Begebenheiten und Un—
glucks.Fallen iſt nicht der Reichthum unterworffen?
Solte wohl die Weißheit einen gnug unterſtutzen kon—
nen? Ach! eine geringe Kranckheit die das Gehirn an
greifft kan uns leichtlich derſelben berauben. Konnen
viele Kinder und Freunden Weib und Anverwandten
uns zur Zuflucht dienen? Nein! Dann ihr Leben und
Athem ſtehet in der Hand Gottes Jer. 25, 35. da ſte
dann geſchwinde umkommen und nicht entfliehen kon-
nen. Ja wann ſie gleich lebendig bleiben/wie konnen
nicht weaen einer geringen Sach leicht llneinigkeit ent
ſtehen daß ſte darnach unſere Feinde werden: UÜberdaß
wann die Guter durchgebracht ſind oder von ei—
nerKranckheit überfallen wird da er nicht arbeiten und

ſeinem



oder Unterricht. 17
ſeinem Hauß Nahrung und Kleider ſchaffen kan/ ſo wer
den die Streitigkeiten mehr werden und ſeine Freunde
werden ihn ſchanden. Thr., 2. Dannden Armen haſſen
alle ſeine Bruder/ ja auch ſeine Freunde fernen fich von
ihn und ſeine. Haußgenoſſen und Magde achten ihn fur
Frembde. Prov. i, J. lob.iy, iy. Zum Erempel die-
net Hiob der in ſeiner Noch klagen muß: Mein Weib
ſtellet ſich frembde wann ich ruffe und meine Freunde
haben mein vergeſſen. Iob. i9, i7. Soll einer auf ſeine
Starcke und Geſundheit ſich verlaſſen? Nein die weil

man in einem Augenblick kranck werden und ausge-
zehrt da liegen kan. Ja es darff nur etwas geringes
wie ein Senffkorn/ einen Glied zu ſtoſſen ſo muß man
ſich zu Hauſe halten. Allen ſolchen Zufallen iſt der nicht
unterworffen der mit aufrichtigen Gemuth auf GOtt
ſein Vertrauen ſetzt. Ein ſolcher wird fur nichts erſchre
cken auch vor nichts ſich ſcheuen als furöOtt und wird
ſich auch niemand zu eigen geben als allein GOtt er
wird auf niemand acht haben als auf GOtt und wird

mit einem erſchaffenen Menſchen nicht ſo reden als
wie mit GOtt: Er mit andern nicht ubereinſtimmen
ohne GoOtt ſeine Ehrerbietigkeit zugleich zu erweiſen
noch weniger wird er ſich durch ihre drohworte abſchre
cken oder durch ihre Streitigkeiten bewegen laſſen. Mit
einem Wort: Die Zuverſicht die ſich auf GOttgrun-
det verſchaffet ein freudiges Gemuth daß von dem
Reitzungen der Welt gans frey iſt welches Er gantz zu
dem gehorſam des Geſetzes widmet aus Liebe/nicht aus

Furcht damit Er in dieſem Leben ruhig und ſtille und in
jenem dereinſten ſeelig leben moge. Mag.
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Nasg. Was iſt aber zu wiſſen nothwendig daß man
zu einer ſolchen freudigen Zuverſicht recht gelange?

Schul. Wann einer dieſe edle Cron will erlangen
ſo muß er auf z. Puncten achtung geben und dieſelbe
niemahls auſi den Augen laſſen. Prov. 4, 21.

J. Muß Er die unaufhorliche Vorſorge GOttes
des Schopffers ſeinem Gemuth feſt einpragen nach
dem worten: Siehe! der Huter Jſrael ſchlaffet noch
ſchlummert nicht. Dieſes muß man mit feſter Zuver-
ſicht glauben und ſich huten daß man es nicht aus dem

II. Muß er offentlich und heimlich offt daran geden
Hergten laſſe.

cken daß GOtt als ein recht milder und vor allen barm

hertziger Vater vor uns Sorge trage und daß wir alle
gutthaten die uns von andern erzeigt werden der fur-
ſehung deß gutigen GOttes zu dancken haben; als wel
cher andere zur Huld und mittleyden beweget und in
deſſen Hand die Fugung aller Sachen ſtehet 7 und daß
er dieſes thue aus lauter Gnade ohne unſer Verdienſt.
Daher muß Er auch gewiß glauben daß alle ſeine
Schickſaale ſie ſeyen groß oder klein einig und allein
von dem gotilichen Willen kommen.

III. Muß Er allein auf GOtt vertrauen mit hind
anſtehung aller andern Dinge. Sonſt ware es eben ſo
viel als wann einer zwo Religionen anhinge welches
eine abſcheuliche Miſſethat iſt. Dannſo einer ſeztGOtt

zur ſeiten zum Helffer einen ſchwachen Menſchen der
ſo gar ein Wurm iſt. Nun aber ſagt die Schrifft:
Verflucht ſen der Mann der ſich auf Menſchen ver-
laſt und halt Fleiſch vor ſeinem Arm und mit ſeinem
Hertzen vom HErrn weicht. Jer.i7, 5. IV.
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IV. Muß Er einen aufrichtigen frommen und be-

ſtandigen Vorſaz faſſen daß Er dis wolle ins Werck
richten worzu Er von EOtt verbunden iſt dem er ſich
ergeben und dasjenige meiden wofur uns GOtt gewar
net gleich wie Er auch wam es noth iſt ſich Hulffe von
ſeinem Schopffer wunſchet indem Er ihm vertrauet.
Dahero muß Er ſeinen Befchl willig außrichten und
ſeine Begirden dem gottlichen Willen unterwerffen
damit Er ſein Gelubde erfulle. 2. Fam. i3.tz. Wer
aber GOttes Befehl verachtet ach! was wird der nicht

fur Straffe leyden nach den Worten: Was iſt die
Hoffnungdes Heuchlers daß er ſo geitzig iſt c. Mei-
neſt du das GOtt ſein Schreyen horen wird? Iob 27.
v. ig.

V. MußEr mit Andacht undDemuth beten indem er
wohl weiß daß GOtt nahe ſeye allen die ihn von Her
tzen anruffen nach den Worten: Jhr Herzt iſt gewiß
daß dein Ohr darauff mercket. Er muß zum wenigſten
des Tages z. mahl Morgends Abends und Mittages
auf ſeine Knie niederfallen und mit Gebet und Flehen
ſein gantzes Gemuth zu GOtt erheben wann er zuvor
GoOttes Lob erzehlet; und Lieder/ ihn zu ruhmen und
zu preiſen angeſtimmet hat nach Art deß vortreflichen
Davids und der beruhmten Manner der alten Synago-

Ze. Wobehy nicht erlaubt iſt daß man etwas zu den
Uedern hinzu thue oder etwas in der Redensart die un
ſere Vorfahren weißlich eingerichtet haben andere da
mit wir nicht in unſerer Rede anſtoſſen und von dem
rechten Zweck abkommen. Er muß auch vor einen jeden
Zufall er mag glulckich oder unglucklich ſeyn ſeintn

Schopf-
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Schopffer loben ruhmen und preiſen und mit einem
gelaſſenen Gemuthe beydes annehmen und ſagen:
Jch wil den heylſamen Kelchnehmen und des HErrn
Mahmen predigen. Pſ. us, iʒ. Jch kam in Jammer
und Noth aber ich rieff an den Nahmen des HErrn.
Er muß immer im Mund haben: Was der gutige
GoOttchut das gereichet alles zu meinen beſten. Er

ſoll keiner Nahrung kein Speiß und Tranck zu ſich
nehmen dafur er GOtt nicht danckſage und zwar in
denjenigen Gebeten welche unſere Vorfahren nach der
vielerley Beſaffenheit des Orts der Zeit und der Sa
chen eingerichtet haben.

Mag. Nach dem wir gnug von dem Glauben und
der. Hoffnung gehandelt haben iſt dann noch was ubrig
daß zu der menſchlichen Vollkommenheit und zu der
Erlangung der Ruhe des Geiſtes erfordert wird?

Sch. Jazes iſt noch ubrig die Liebes. Meigung.

Mag. Was iſt die Liebe?
Sch. Die Liebe iſt eine gottliche Gabe nach welcher

wir GOtt lieben wie es ſich gebuhret ſo wohl wegen ſei
ner Majeftat als auch wegen ſeiner groſſen Gnade ge
gen uns mit welcher Liebe auch die furcht GOttes ver
knuvffet iſt. Dieſe Liebe nun treibet uns an daß wir
uns dem Joch des Geſetzes und der gebote GOttes
unterwerffen ſollen. Und eben vermoge dieſer Liebe
muſſen wir auch die Frembdlinge als die wie wir von
GDtt erſchaffen worden/ lieben und ihnen nach unſerm

Ver
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Vermogen Hulffe leiſten nach dem nachdencklichen
Ausſpruch des Geſetzes: Was du nicht wilt daß dir
die Leute thun ſollen das ſolt du ihnen auch nicht thun.

Mag. Kan aber die Furcht und die Liebe GOttes
bey einander ſtehen da ſie doch einander gantz entgegen
zu ſeyn ſcheinen. Dann wer ſich vor einem furchtet
und ſcheuet wie ſolt er ihn lieben konnen?

Sch: Allerdings dann ſo bald einer die Verwun
dernsund Erſtaunenswurdige Wercke und geſchopffe
GDttes genau betrachtet wird er ſo gleich daraus die
unermaßliche und unendliche Weißheit GOttes erſe
hen und alſo aus Liebe und Lob zu GOtt enibrennen
ja mit hefftiger Begierde wunſchen dieſen hohen GOtt
zu erkennen nach dem Exempel Davids: MeineSeele
durſtet nach GOtt nach dem lebendigen GOtt., Pſ. 42,
3. Wann er aber ſolche groſſe Dinge zugleich offt in ſei—
nen Gemuth uberleget wird er auch in der Furcht und
Ehrerbietunggegen GOtt beſtandig bleiben indem er
wahrnehmen wird er ſey eine niedrige Creatur deren
Gemuth verfinſtert und die gegen GOtt gerechnet
gantz unerfahren ſey. lob. 36, 4. Solches bekennet
David Pſ. 8, 4. Jch werde ſehen den Himmel deiner
Hande Werck. Auf ſolche weiſe nun wird er ſo wohl
OoOtt furchten als lieben und alſo die zweyerlen Ge
bote welche einander entgegen zu ſeyn ſcheinen: Du.
ſolt lieben GOtt deinen HERRN von gantzen Her
tzen. (Deut. 6, 5. Und c. io, 20. dem HErrn deinen
Gott ſolt du furchten ihm ſolt du dienen ihm ſolt du
anhangen erfullen.

Aus
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hafftiger Gehorſam entſtehen indem einer dadurchbe

wogen wird GOtt unverzagt zu folgen. Dann in ſo
ferne GOtt gutig mild recht und warhafftig iſt nimbt
Er nach ſolchen ſeinen Eigenſchafften auch ſich der
Frembdlingen gnadig an ein gleiches ſoll auch thun
der GOtt folgt und durch ſolche Neigungen ſuchen zur
Heiligung zu gelangen nach den worten: Seyd heilig
glelchwie ich auch hellig bin. Lev. i9, 2.

Mags. Muſſen wir auſſer der ebe GOttes und der
Frembdlingen noch was mehrers thun daß wir zu der
hochſten Ruhe gelangen?

Schul. Die zuvor angefuhrte zwo LehrPuncten
faſſen den Jnhalt des gantzen Geſttzes in ſich ſintemal

die Worte: Du ſolt lieben GOtt deinen HErrn von
gantzem Hertzen von gantzer Seele und von allen
Krafften unſern gantzen Gehorſam den wir GOtt
ſchuldig ſind und alles daß was wir thun und laſſen
ſollen in ſich begreiffet. Deur. 6, 5. Die Worte aber:
Du ſolt lieben deinen Nachſten als dich ſelbſt Lev. 19.
v. ig. halten in ſich alle dienſt. pflichten die wir einander
zu leiſten ſchuldig ſind und auch alles was wir hierbeh
zu unterlaſſen haben zum Exempel: was anbetrifft die
Handelſchafft die Betrugerey die Straffen die Rechte
der Heyrathen und Erbſchafften als welches Grund
ſatze ſind das Geſetzes und der menſchlichen Geſell.
ſchafft. Alſo auch ein Knecht der ſich bey ſeinen Herrn
in Gunſt ſetzen will hat auf nichts weiter acht zugeben
als auf dieſe zwo Puncten, ob er gleich ſonſten orz. Ver

ord
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ordnungen die aus dieſen zwo Puncten hergeleitet wer
den beobachten muß.

Mag. Sage mir Lieber erfordert die Liebe gegen
die Frembdlinge welche in dem Gebot: Du ſolt deinen
Nachſten lieben als dich ſelbſt/ enthalten iſt gleichfalls
das gantze Hertz die gantze Seel/ und alle Krafften nach
dem Exempel der Liebe gegen GOtt?

Schul. Weil das gantze Geſetz auf dieſer zwofacheo
Liebe als auf zwo Saulen beruhten ſo folgt nothwen
dig daß ſie auch darinnen einander gleich ſeyn. Gleich

wie nun die Liebe gegen GOtt den gantzen Menſchen
erfordert wann Erſoll den gottlichen Befehl ausrich
ten indem ſolcher das gantze Herz und Gemuth ange
het zum Exempel: wann geboten wird man ſolle ſich
frembder und falſeher Lehren entſchlagen ſo muß der
Menſch gantz und gar von der Liebe und Furcht GOt
tes eingenommen werden daß er ſich vornehme Er wol
le nicht einmahl einen Nagel breit von den gottlichen
Befehlen abgehen und ſolte es ihm gleich das Leben

koſten. Vielweniger daß Er ſich ſolte durch Armuth
darzu bringen laſſen; Er muſſe auch wann ihm das
Leben und ſeine Guter genommen oder ſein Leib gepei

niget werden dennoch ſeines Schopffers Geſetz nicht
ubertreten. Alſo erfordert auch die Liebe gegen die
Frembdlinge den gantzen Menſchen mit ſeinem Hertzen
mit ſeiner Seele und allen Krafften.

Mag. Erlautere mir ſolches noch mehr wie die Lie-
be der Frembdlingen ſo groß muſſe ſepn daß ſie dieſe 3.
Merckmahle an ſich habe?

Schu

i—
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Schul. Man muß ihn erſtlich lieben aus gantzem

Hertzen daß man wieder keinen Menſchen eiigen Haß
im Hertzen heget nach den Worten des Geſetzes: Du
ſolt deunen Bruder nicht in deinem Hertzen haſſen. Ler.
19, i7. Der Haß aber der in dem innerſten des Her
tzens verborgen iſt eniſpringet vornehmlich aus
dem Neid. Und daher iſt auch der Haß der aus einer
Mifgunſt herruhret, weit hartnackigter als der ſo
wegen eines angethanen Unrechts oder einer Beleidi
gung oder wegen ſonſt einer Sache entſtanden. Dann
wann das Unrecht abgethan iſt ſo hort die Hitze des
Zorns anf/ und davn findet ſich die Ruhe des Gemuths
wieder ein. Aber der Meid iſt nicht außzutilgen/ er fangt
immer neue Streittigkeiten und ſchandliche Unruhen

an. Joel 2, 20. Von dem Neid ruhret her die Zerſtoh—
rung des andern Tempels welcher ſonſten ftey war von
der Abgotterey von dem Ehebruch und den Mordtha
ten welcher der erſte Tempel unterworffen war. Durch
den Neid ſind die ubrige Juden ins Elend vertrieben
worden und die ubergebliebene Jſraeliten müſſen noch
dieſerwegen in einer elenden Gefangenſchafft leyden.
Der Netid iſt die Quelle und der Urſprung unſerer offt
mahligen Flucht unſers Jammers und Drangſaals in
unfern ſo harten Elend Joel 2, 20. Eſ. 34,10. Und die
ſer Neid nimbt annoch leider! ſchandlich uberhand zu
unſerm auſſerſten Verderben. Und eben dieſe verhaßte
Neigung welche das Gemuth deß Menſchen beſizet
wird ein verwegner Haß genennet weil er wegen einer
gewiſſen Sache aus lauterm Neid das Gemuth des
Menſchen einnimbt. Und dieſer Haß iſt auch der al—

ler
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lerſchadlichſte diewell er aus einer doppelten llrſache

zum Verderben gereichet ſo wohl wegen des Neids
der den Menſchen vor der Zeitum das Leben bringt/ als
auch wegen des heimlichen Grolls. Wieder dieſes nun
wird uns dieLiebe aus gantzen Hertzen eingebunden. Dan
dardurch wird nicht nur von uns erfordert daß wir uns
entſchlagen ſollen der Sitten ſolcher verderbten Men—
ſchen ſondern auch daß wir andere hefftig lieben und
alſo den verfluchten Neid ſamt allen Unruhen abſchaf
fen ſollen welche Liebe aus dem innerſten Hertzen her
kombt. Es giebt aber noch einen andern Haß welcher
nicht aus Neid und Enyferſucht ſondern wegen des an
dern Boßheit und verkehrten Sitten entſtehet. Dann
gleich wie wir von Natur geneigt ſind, diejenige zu lie-
ben welche gleiche Sitten mit uns haben alſo entſprin
get der Haß aus der Ungleichheit der Sitten und Tem-
peramenten doch iſt dieſer Haß nicht ſo grauſam ob er
gleich ſchwer zu verbeſſern iſt; dieſen ſollen wir mei—
den nach der andern Regul: Du ſolt ihn lieben aus
gantzer Seele das iſt: Ob gleich ein anderer nicht glei—
che Sitten mit dir hat ſo ſolt du ihm doch vertragen
um Gottes willen der einen ſolchen hat laſſen gebohren
werden. Die dritte Art des Haſſes kombt aus der
Geld-Begierde welcher in dieſen Worten verboten
wird: Du ſolt deinen Nachſten lieben aus allen Kraff-
ten. Dieſen Haß kan man vornehmlich bey Handwercks
Leuthen ſehen indem ein Handwerck das andere neidet
welches uns auch ſcharff verboten iſt. Wann aber ein
Kunſtler nur daran gedencket daß uns GOtt alle Gu
ler gebe daß er nicht an das was einem andern gehoret

C ein
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ein Recht habe ſo wird er ſeinen Miti.Bruder nicht
anfeinden/ ſondern vielniekr weil er gleiche Kunſt geler—
net hat/ lieben. Alſo auch wann Streittigkeiten entſte—
hen und die Sach vor Gericht gebracht von beyden
Theilen erlautert/ und nach befinden abgethan iſt ſo
muß man keinen Haß weiter hegen. Dann die gantze

menſchliche Geſellſchafft iſt ein Leib welcher in viele
Glieder unterſchieden iſt. Gleich wie nun wer ohnge
fehr mit ſeiner Hand ſeinen Fuß oder einen andern Glied

wehe thut nicht ſich zu rachen dieſer wegen die Hand
abſtrafft: Alſo iſt auch Lev. i9, 18. in den Beleidigun
gen die SelbſtRache verboten die Verzeihung hin.
gegen uns anbefohlen daß wir auch ſo gar fur unſern
Beleidiger bey GOtt eine demuthige Furbitte einle—

gen ſollen nach dem Exempel des altenAbrahams
von welchen wir leſen: Gen. 2o, 17. daß er GOtt fur Abi—

melech gebeten habe daß Er ihn heylen mochte. Ein
ſolcher muß uberlegen daß wir taglich in ſo vielen GOtt
erzornen welches doch alles GOtt uns vergibt. Ja
wir Kinder GOttes ſind dergleichen wir allerdings
ſind nach dem Ausſpruch: Deut. i4, 1. Jhr ſeyd
Sohne des HErrn eures GOttes welchen auch den
Befehl GOttes zuthun gebuhret ſo ſind wir ja auch
ſchuldig nach dem Exempel GOttes zu vergeben und
von unſerm Recht nach zulaſſen. Dann nach welcher
Gutigkeit einer mit dem andern gelind verfahret nach
eben derſelben ſollen andere ihm uberſehen und gleiches

mit gleichen vergelten. Es muß demnach einer den
andern ſanfſtmuthig erinnern und ihm nicht unbe
dachtſamer Weiſe etwas ſchuld geben Ler. i9, 17. in

Ge
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Gedancken Worten und Wercken ſondern vielmehr
auf dieſe dreyfache Art ihm helffen. Danu dieſes iſt
der Zweck des Gebets: Du ſolt deinen Nachſten lie—
ben als dich ſelbſt. Dann was du wilt daß man dir
thun ſolle das thue einen andern auch. Und zwar ſoll
man ihn lieben mit Worten und Wercken, damit unter
Ehleuthen und auch andern die Einigkeit geſtifftet wer—
de nach der Regul: Pſiza,iz. Suche Frieden und jage
ihm nach. Man muß auch dem Gemuth nach den
Nachſten lieben daß man ihm alles gutes gonnet und
alles Gluck von GOtt anwunſchet gleichwie man ſich

ſelbſt alles guts wunſchet.
Mag. Weil du ſehr kurtz und in 2. Puncten das

gantze Geſetz und alle Pflichten gegen GOtt und die
Menſchen gefaſſet haſt ſo ſage mir auch mit wenigem
welches die Quellen der Laſter ſeyn die uns von der Er—
wunſchten Gluckſeligkeit abhalten?

Schul. Es ſind z. Ovellen der Laſter nehmlich: die
Verwegenheit die Unvorſichtigkeit und die Halsſtar

rigkeit.
Magt. Wer iſt dann verwegen?

Schul. Dieweil das Gemuth des Menſchen von
Jugend auf boß iſt Gen. 8, 21. Cindem leyder! der gan-
uze Teig verderbt iſt nach dem Zeugnuß des Beckers
ſelbſten daher fallt ein jeder von der erſten Kindheit
an nach ſeiner Begierde auf allerhand Wolluſte ſie
mogen erlaubt erbahr oder ſchandlich ſeyn ohne Un
terſchied wann er nur ſeine viehiſche Begierde ſattigen
kan auf ſolche weiß weltzt man ſich auf eine verwegene

Art in allerhand BubenStucken nur daß man ſeinen
wohl- luſtigen Wandel den Zugel ſchieſſen laſſet.

C 2 Wann
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Wann nun einer der durch ſolche Reitzungen gantz
eingenommen und deßwegen beſtrafit worden dennoch
ſeinem willen nachhanger/ ſo heiſſet alles dasjenige was
er vornimbt eine verwegene That.

Mag. Weriſt unvorſichtig?
Schul. Es kan emer auf zweyerley Art aus Jrr

thum fundigen entweder in der That, wann einer nicht
weiß daß dieſes ein Laſter ſey ſondern meynet es ſey ei

laubt; dann wer weiß/ wie offt er fehlet? Pſ. i9,i5. oder
in der Art und Weiſe wann einer dasjenige daß zwar
nicht gantz und gar verboten doch aber durch das Geſetz
eingeſchrenckt iſt/ unvorſichiig ins Werck ſtellet als da
ſind wann man in demGzemuth eine boſe That beſchlieſ
ſet oder eitle Dinge begehrt oder liederliche Handel
treibt oder aus erlaubten Sachen eine gar zu groſſe Luſt
ſchopffit und deßaleichen. Dann dieſe Dinge alle
machen. den Menſchen von der Furcht und Liebe GOt

tes abwendig und ſind vermogend ihn ehe er ſichs ver
ſieht nach und nach zu allerhand UÜbelthaten zu verlei

ten und das Gemuth mit verderbten Neigungen anzu
J

J fullen. PFrov. 6,6. Und von dieſer Art ſind vornehm
J lich 7. Gemuths. Bewegungen die GOtt ein Greuel

ſind und welche nicht nur den Menſchen beunruhigen
ſondern auch um die Ruhe in dieſem und jenem Leben
bringen.

Mag. Welches ſind die 7. abſcheuliche Gemuths
Bewegungen?

Schul. Es ſind 7. Haupt Laſter aus welchen alle
andere Ubelthaten entſpringen die zwar Anfangs ge
ring ſcheinen daß ſich die wenigſte davor inacht neh-

men

J
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men allein wer ſich darein verwickelt/ der kombt vor der
Zeit um! Dann ihre Hefftigkeit iſt groß und was
durch dieſelbigen verderbt worden iſt ſchwer zu verbeſ—
ſern nur wegen der boſen Gewohnheit die ſie in dem

Gemuth einfuhren. Dahero wer weiß iſt hute ſich vor
denſelben es ſind aber folgende Laſter: Der Mißig—
gang der Hoffart/die Schwelgerey die Luſt-ſeuche/der

Zorn der Geit die Mißaunſt/ welchen allen di. Prophe
ten beſondere Nahmen gegeben wann es heiſſet: Sie
find boß unbeſchnitten unrein ſind ein argerniß- ſtein
und ein Schlupffwinckel.

Mag. Sage mir deutlicher worinnen alle dieſe Laſter
inſonderheit beſtehen und warum ihnen die Propheten
ſolche Nahmen gegeben?

Schul. Der Musſiggang iſt eine groſſe Gemuths
Kranckheit nach welcher einer mit den Gaben ſeines
Gemuths obenhin und nachlaßig umgehet zu Hauſe
ſinet und unnutze Handel treibet mit Hindanſetzung al

les ſtudirens und aller Arbeit welches die Ovelle alles
ubels iſt. Daher benennet auch ſolchen Moſes mit den
Nahmen boß wann er ſagt: Das Tichten des Menſch
lichen Hertzens iſt boſe von Jugend auf immerdar;
Gen.g, 2i. Nehmlich: weil der Menſch ſich lieber der
Tragheit ergiebt und ſich nicht befleiſſiget ſein Gemuth
zu verbeſſern und vollkommener zu machen auch nicht

einmahl erkennt daß dieſes ein Gemuths. Fehler ſen.
Unter die Anzahl ſolcher liederlichen Leute gehoren die
Ball.und Kartenſpieler u. ihres gleichen dieweil ſie auf
daß was den gemeinen Weſen nutzlich iſt nicht bedacht

ſind. Daher ſind ausgenommen das Studiren die Er
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weiſung der Dienſtgefälligkeiten die Handelſchafft/
die Handwercker und die Burgerliche Kunſte die in
dem gemeinen Leben von nothen ſind, alle andre Hand
thierungen verbothen/ und daher kombt es auch daß der-

gleichen Sachen nicht gerichtlich abgehandelt werden.

Die Hoffart iſt wie ein Reich ohne Crone: Wann
einer Hochmuthia ſich erhebt ſo verſtopfft er ſeine Au

gen Ohren und Gemuth /daß Er nichts horet nichts
ſiehet und mercket. Aber wie eitel iſt doch der Hoch
muth eines ſolchen Menſchen der endlich den Wur.
mern zu Theilwird wie eine Blume verwelcket und wie
der Rauch vergehet! Daher wird ein ſolcher ein unbe-
ſchnittner genennt da es heißt: Deut. 10, 16. Be
ſchneidet die Vorhaut eures Hertzens &c. Dardurch
man ſich ohnfehl bahr bey Frembden verhaßt als welche
einen ſolchen Menſchen nicht vertragen konnen/ indem

alles auſſer dem Hochmuth die Menſchliche Geſell
ſchafft befordert. Auf den Haß aber folgt die Tren
nung aus der Trennung aber entſtehet nichts als Scha
den und llnheil. Woraus wir dann ſehen daß ein
Hochmuthiger die menſchliche Geſellſchafft ſtohre in
dem er hohen und niedrigen verhaßt iſt. Dann wer
den Frembden miffallt der kan auch GOtt nicht ge-
fallen.

Ein Schwelger iſt der in eſſen und trincken ſeine
Wolluſt ſuchet und dem Bauch ergeben iſt. Eſ. 23, 18.
Solche Leuthe laſſen dieſe verruchte Rede vou ſich ho-
ren: Laſſet uns eſſen und trincken dann Morgen ſind
wir doch todt. Eſ.22, 13. Solche Leute leben nur um
deßwegen daß ſie eſſen nicht aber eſſen ſie darum daß

ſie



oder Unterricht. zi
ſie ihr Leben erhalten mogen und ihr Bauch hat nim
mermehr genng indem keiner von ſolchen zu einer ſol—
chen Zeit ſtirbt da er ſchon nur halb geſattiget ware
und ein ſolcher wird ein unreiner aenennt. Daher wann
David bittet: Schaffe in mir GOtt ein reines Hert/
Pſ.zi, ia. ſo ſchlieſſet er den unreinen aus. Dann die
Schwelaerey laßt die Unreinigkeit und den garſtigen
Unflat als eine ſchandliche Wurckung hinter ſich zu
ruck.

Die Luſt-Seuche oder Geilheit iſt eine Begierde
des Gemuths die aus einer fliſchlichen Luſt und ver—
botenen Liebe entſpringet undeine abſcheuliche Miſſe—
that iſt daher fie auch ein Feind genennet wind/ Job.
zi, 28. als wie es heiſt: Prov. 25, 21. So deinen Feind
hungert/ſo fpeiſe ihn ic. Dann die verderbte Begierde
des Menſchen iſt in der That ſein Feind indem ſie ihn
in Sunden ſturtzt und vm ſein gutes Gemuth bringt.
Wer mit einem ſolchen Hunger geplagt wird der iſt
GoOtt ein Greuel/ als welcher dieweil Er heiltg iſt die
Unreinlgkeit haſſet. Ein ſolcher Schwelger ißt auch den
Frembblingen verhaßt indem ſie ihm als einen der ſei—

ne und andere Ehre in die Schan—e ſchlaget verachten.
Wann demnach nach den angefuhrten worten deinen
Feind hungert daß er nehmlich durch ſeine Reitzungen
dich zur Sunde locket ſo ſattige ihn mit guter Zucht
als mit einer Speiſe und trancke ihn mit Buß und
Furcht als mit einem Tranck. Dann ſo wirſt du feurige
Kohlen auf ſein Haupt ſammlen zu deinem groſten
Nutzen. Prov., 24. Wann alſo dieſer Schand-Gaſt
dich anreitzet ſo verweiſe ihm auf das ſtudiren, und da—
von wirſt du einen ſichtbaren Nutzen haben.

C 4 Der
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Der Zorn iſt eine Hitz» und Rach- Begierde des

Fleiſches und des Geblüts und hat des Hindernuſſes
oder Anſtoſſens Eſ.«7, i4. wie es dorten heißt: Rau—
met weg die Hinderniſſe aus dem weg meines Volcks.
Eſ.s, 2a4. Dann der Zorn plagt das Gemuth des Men
ſchen uber die maſſe und wann einer davon entbrennt
und ihm nicht Maaß und Ziel zuſetzen weiß ſo ſturtzt er
ſich und andere in zeitliches und ewiges Verderben.

Her Geitz iſt ein hefftiges Verlangen des Gemuths
Guter zu ſammen zuſcharren/ welcher der Freygebigkeit

gantz entgegen iſt und das Hertz alſo einnimbt und wie
einen Stein verhartet daß es keinen Tropffen von ſich
flieſſen laſſet und auch durch die allerhefſtigſte Gewalt
nicht kan zum mitleyden beweget werden. Dann ein
Geitziger hort die Durfftigen nicht an wann ſie gleich
vor ihm niederfallen und beobachtet auch kein Geſet
welches von ſrinem Vermogen etwas her zugeben be
fiehlet indem ihm der Reichthum lieber iſt als Leib und
Leben. Und daher wird ein ſolcher ein Stein genen-
net nach den Worten: Jch will das ſteinerne Hert
von eurem Fleiſch wegnehmen und euch ein fleiſchern
Hertz geben Ez. z6, 26. das nehmlich gegen Bedurffti
ge ein Mitleyden habe.

Die Mißgunſt iſt eine boſe Begierde des Ge
muths nach welcher man ſich gramet wamnes den
Frembdlingen wohl ich aber freuet wann es ihm ubel
gehet. Ein ſolcher Menſch iſt einen Baſiliſcken gleich
der ſein Gifft nmſonſt ausſpeyet. Dann gleichwie der

J Baſiliſck das Gifft daß aus ſeinem Hertzen herkombt
durch die Augen blaſet indeme die andern der Augen

auß
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auß dem Hertzen flieſſen allo auch die neidiſche Augen
brennen ſtets wie Fackeln. Welche Gemuths· Meigung
auch bey uns in unſerm Elend im ſchwang gehen. Da
her iſt der gemeine Haß der auch ein verborgener Haß

genennet wird weiler in dem Hertzen des Menſchen
klebet von welchem der Heyland uns zu ſeiner Zeit er—
loſen wird nach dem Spruch: Jch will den verborge—
nen ferne von euch treiben. Joc 2,3. Und nach den wor—

ten: Alsdann wird der Neid Ephraums aufhoren &c.

Und dieſes ſind die VII.Haupt-Laſter welchen wann
ſich einer mehr ergiebt als ſie auf einige Maß erlanbt
zu ſeyn ſcheinen ſo wird er nach und nach alſo von dem
ſelben verſtrickt werden daß er ſich denſ.lben gantz und
gar zu eigen giebt/ ob ſie gleich ernſtlich verboten und
alſo das Band zwiſchen GOtt und ihm aufhebt indem
man immer aus einem Laſter in das andere verfallt.
Und dieſeLaſter werden nicht nur eine boſe Gewohn-
heit in ſein Gemuth einpflan en ſondern werden ihn
auch in 6. andere Laſter die GOtt ſehr verhaft ſind/
ſturtzen vonwelchen die Schrifft ſaget: Sechs Stu.
cke ſind die GOtt haſſet und vor dem ſiebenden hat Er
einem Greuel. Prov. 6, 16. Nehmlich in welches Ge.
muth einmahl die oben erzehlte 7. abſcheuliche Laſter
eingewurtzelt ſind der fallt leichtlich gantz in dem Ab—

J

grund daß er auch die 6. ubrige groſſe Ubelthaten vor
weelchen GOtt einen Abſcheu hat/ begehet. Ja er

wird endlich noch auch auf die 4. andere verdammliche
Sunden verfallen welche uber den der ſie begangenmit Machdruck gen Himmel ſchreyen und Rache be
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gehren daß ein ſolcher gantz ausgerottet werde in die
ſem und jenemLeben.

Mag. Welches ſind die 6.Stucken die GOtt haſſet?
Schul. Das erſte iſt die Sicherheit da nehmlich ei

ner ſich einbidet er werde doch ſeelig werden, ob er gleich
niemahls der Tugend nachgelebt. Das andere iſt die
Verzweiffelung da einer alle Hoffnung auff die Gott—
liche Gnade wegwirfft und an ſeiner Verſohnung mit
GoOtt zweiffelt; Wie ſolches Eliſa Acher gethan
nicht anders als wann GOtt die Bußfertigen nicht
annehme und nicht eingedenck ſey ſeiner Gottlichen
Barinhertzigkeit nach weleher ihm das Hertz bricht ge
gen einen der ſich in allen Sunden geweltzet wann er
nun eine ernſte Buſſe thut und mit einen andachtigen
Hertzen ſich nach der vergebung der Sunden ſehnet.
Dann GoOtt will nicht den Todt des Sterbenden ſon
dern daß er ſich bekehre von ſeinem Wege und lebe.
Ez. i8, 32. Wer war gottloſer und unartiger als Man
naſſe? Und dennoch heißt es von ihm: 2. (hron. 33, iZ.
Er bate GOtt und flehete ihm da erhorete er ſein Fle
hen. c. Das dritte iſt die Anfeindung der einmahl
erkannten Warheit nach der Lehr und Meynung deſſen

der da geſagt er ſey geſandt nur daß man nach eigenem
Willengottloß lebenkonne. Das vierdte iſt der Neid
wann man die Gaben die ein anderer von GOtt emp
fangen mit ſchalen Augen anſiehet nach dem Exempel
Cains/ der den Abel nicht vertragen konte weil deſſen

Opffer GOtt angenehm war.
Mag. Was iſt aber vor ein Unterſcheid zwiſchen

dieſem Neid und derjenigen Mißgunſt die wir oben
unter die7. abſcheuliche Sunden geſetzt haben?

Schül. Der Unterſchied iſt daß dieſer Neid einen
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ſolchen plagt der die Gemuths-Gaben die andre von
GoOtt wegen ihrer Tugenden bekommen/ihnen mißgon
net dergleichen Gemuths Bewegung und Neigung
bey dem Cain gegen ſeinem Biuder Abel geweſen in

dem ſich ein ſolcher einbildet er habe ſich eben ſo wohl
wie es einen rechtſchaffen Mann zuſtehe aufgefuh—
ret und dennoch keine ſolche Belohnung darvon getra
gen/ eben als wann bey GOtt ein Anſehen der Perſohn
ware: Daher reuet einen ſolchen ſeines alten Wohl—
verhaltens indem er den andern mit ſchalen Augen an-
ſiehet der groſſer worden iſt. 2. Sam. iß, 9. Ein ſolcher
Neid war bey Saul wieder den David. Die Mißgunſt
aber von welcher wir oben unter den 7. verdammlichen
Laſtern gehandelt betrifft nur eines andern Hab und
Guth daß man ihm mißgonnt. Dieſeuble Gemuths
Dewegung findet ſich gemeiniglich bey den Weibern
und ſolchen Leuthen die einen ſchwachen Verſtand ha-.
ben/ und ſie iſt auch nicht ſo ſchadlich/ als dieſer Neid.

Mag. Du haſt dieſen Unterſcheid gantz wohl getrof-
fen ſage her die ubrige 2. Laſter von den 6. obenberuhrten?

Schul. Das funffte iſt die Halßſtarrigkeit da man
auf dem einmahl gefaßten Schlnuß beſtehet ob gleich vie-

le andere darwieder ſind. Alſo ein alter Mann der an
dere zu ſeinem Willen beredet wird Halßſtarrig ge—
nennet wie es dann heißt: Dert.i7, i. Ein Mann
der vermeſſen handelt. Das ſechſte iſt die immerwähren

de Unbußfertigkeit/ da einer Halßſtarrig ſich vornimbt
er wolle nichts von ſeinen Ubelthaten bekennen/ und ſol

te es ihm auch das Leben koſten.
Mag. Aber welches ſind die 4. andere verdammliche

Laſter der ſie begehet um die gortliche Rache ſchrenen?

Sch.
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Schül. Das erſte iſt der freywillige Todtſchlag

den einer mit Vorſatz begehet dahero er auch keine Zu
flucht nicht einmahl bey dem heiligen Altar finden kan
uach dem Geſet: Wo jemand an ſeinen Nachſten fre
velt und ihn mit Liſt erwurget ſo ſolt du denſelben von
meinem Altar nehmen daß maun ihn todte. Exod. 21,
v. i4. Alſo von einer gleichen Begebenheit heißt es:
Das Blut deines Bruders ſchreyrt zu mir &c. Gen.
4. 1o. Das andere iſt der Ehebruch von weichem das
Geſetz ſpricht: Wer zu ſeines Nachſten Weibe gehet
bleibt nicht ungeſtrafft der ſie beruhret. Prov. 6, 28.
Das dritte iſt die Unterdruckung der Armen und Elen
den nach den worten: Jch will mich aufmachen
ſpricht der HERR c. Eſ. zz, i1o. Das vierdte iſt
wann man den Arbeitern ihren Lohn verkurtzt da man
ihn gleichſam umbs Leben bringt dann es heißt von dem
Lohn des Arbeiters daß er ſeine Seel damit erhalte:
Deut.24. v. i5.

Wer' dieſe Laſter oder nur die 7. obenberuhrte ab
ſcheuliche Miſſethaten begehet der wird auch leicht auf
die dritte art Laſter nehmlich auf die Halßſtarrigkeit
verfallen. Nehmlich: wann einer ſeinen Herrn wohl
kennt und dennoch boſe Dinge wieder ihn vornimbt.
Ein ſolcher kan nicht entfliehen und hat auch keine Hoff
nung Vergebung zu erlangen. Pſ. 42, 5, Lev. 26, 37.
Dann was vor eine Gnade mag ſich wohl ein Knecht
getroſten der ſeinen Herrn halßſtarrig wiederſtrebt ob
er qleichwohl weiß was vor dienſte er ſeinem Herrn zu
leiſten ſchuldig iſt? Pſ.z, i2. Es wird furwahr des
Herrn Zorn anbrennen daß er ihn mit einen harten

ſtecken
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ſtecken zuchtige und wie er verdlent ſtraffe und alſo
nicht ungeſtrafft laſſe. Jer. 10, 24.

Mag. Kan dann ein Halßſtarriger gar keine Buſſe
thun da doch die verwegene und unvorſichtige Buſſe
thun konnen?

Schul. Es iſt auſſer allem Zweiffel/ daß die Buſſe
ein eyfriges Gebet und ein tugendhafftes Leben eine
ſonderbahre Wurckung haben deren alles weichen
muß daher ſtoſſet auch GOtt die Bußfertigen nie—
mahls von ſich. Allein wann eines Buſſe und Gebet
bey GOtt einen Nachdruck haben ſollen/ſo muß er eine
beſondere Liebe zum Guten von ſich ſpuren laſſen und
dieſes an den Tag zu legen einen rechtſchaffenen Eyfer
in Lehr und Leben zeigen. Dann die Miſſethaten und
die boſe Gewohnheiten des Gemuths trennen GOTT
und einen ſolchen weit von einander daß das Gebet
nicht vor GOtt kommen kan. Wer ſich nun von ſeinen
Gemuths. Kranckheiten will geholffen wiſſen muß ſich
vorſtellen einen der an einer leiblichen Kranckheit dar

nieder liegt. Ein ſolcher fragt den Arzt um Rath
und begehret Artzney von ihm: Wer nun an ſeinem
Gemuth kranck iſt muß auch einen weiſen Mann um
Rath fragen daß er ihn beſſere. Gleichwie feruer der
Artzt dem Krancken Artzeneyen giebt die der Kranckheit

und den verderbten Feuchtigkeiten gantz entgegen ſind;
alſo muß auch einer der ſein Gemuth verbeſſern will
durch guten Rath den herrſchenden boſen Neigungen
des Gemuths ſteuren.

Mag. Welche GemuthsBewegungen muſſen dann
dem erſten Anfang der Laſter welche uns zwar Anfangs

fuſſe
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ſuſſe und angenehm vorkommen hernach aber uns uber
waltigen entgegen geſetzt werden?

Sch. Der Faulheit muß ein unermudter Fleiß dem
Hochmuth die Demuth, der Verſchwenderey das Faſten
und die Erhaltung von niedlichen Speiſen der Geil—
heit die Verachtung der Wolluſt; dem Zorn dieGedult
und Langmuith in Laſterungen; dem Geitz die Freyge

bigkeit dem Neid die Liebe der menſchlichenGeſellſchafft
entgegen geſetzt werden. Und alſo muß einer viele Jahr

und Tage ſeinen herrſchenden Neigungen zu wider
leben biß endlich das Gemuth davon abgewohnt und

zu der Tugend angewohnt worden. DaEr dann den au
genſcheinlichen Nutzen dieſer Gemuhts. Cur erfahren
wird. Und nach dieſer langwierigen Ubung muſ Er
ſich der vortreff lichen Mittelſtraſſe befleißigen wie ihm

der weiſe Mann dem Er um Rath gefraget darzu An

leitung geben wird.
Mas. Jſt uns noch ein anderer Schutz wider den

Satan und die boſe Begierde die uns immerdar an
ficht und zu der Sunden reitzet vonnothen?

Schul. Ja wir haben der Gnade GOttes vonno
then die uns muß Hulffe leiſten und einen ſtarcken
Muth geben daß unſer Gemuth von dem Untergang
erhalten werde. Pſ. 89, 49. Dieſe Gnade aber erlanget
man durchs Gebet durch eine ernſthaffte Bemuhung
des Gemuths der Tugend nach zukommen. Dann
OOtt.t iſt nahe allen die ihn anruffen Pſ. 145, i8. und
verſaget den Frommen ſeine Hulffe nicht. Pſ. da, 12.
Dieſer nun wird uns ſchon Kraffte verleihen daß wir
immerdar mit der Arbeit anhalten konnen wider den

Mus
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Musſiggang und die Faulheit: Er wird uns eine in
nerliche Eyrerbietung gegen GOtt wider den Hoch—
muth Wiſſenſchafft wider die Schwelgerey Wuißheit
wider die Geilheunugheit wider denZorn Rathſchla
ge wider den Gawpunnd eine Leutſeligkeit wider die
Mißgunſt eingemand einpflantzen. Eben dieſer
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einen reichen Nutzen ſpuren laſſen daß unſer Gemuth
GoOtt wird uns veneen dieſen guten Neiqungen auch

freudig und unſere Gebeine frolich werden und wir
eine Artznen wieder die boſe fleiſchliche Luſten haben
daß wir ruhig und ſtille leben und ſchon in dieſem Leben
die Susſigkeit jenes Lebens ſchmeckẽ. Und deſto ge
wiſſer werden wir alsdann nach dem Todt der Selig
keit der Gerechten theilhafftig werden und zugleich mit
ihnen der Luſtbarkeiten des Garten Edens genieſſen.

Mag. Welches ſind dann die ſo ſuſſe und angeneh

me Fruchten?

Schul. Folgende: Die Liebe/ die Freudigkeit, die
Einigkeit die Scharffſinnigkeit die Unſchuld die Rei—
nigkeit die Maßigkeit die Heiligkeit die Beſcheidenheit
die innerliche Furcht GOttes welch aus grundlicher
Erkanntniß der hohen Majeſtat ſeines Schopffers
und des Gottlichen Weſens die Gottesfurcht und
endlich der H. Geiſt Dann wann aus dem Hertzen
die Hafen der fleiſchlichen und weltlichen Luſten ausge
faget ſind ſo wird das Gemuth von den Geheimnuſſen
GoOttes Eingenommen indem ihn der H. Geiſt ſelbſt
unterrichtet alle z. Krafftten das Gemuths erleucht mit

ſeiner Süsſigkeit anfullet der z. herrlichen Gaben
wel
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welche die Krafft und Safft der Religion ſind biß
es endlich das Licht ſiehet ob es gleich einem dicken und
finſtern Leib auf halt damit es nicht in ſolcher Finſter—

nuß wie ein Blinder tappe.
Mag. Sage mir ſolches allcWlicher und zwar

u

Schul. Die ſind der Verſt Etr Wille und das
erſtlich: welches diez. Krafftengeeellen ſeyen?

Gedachtnuß.
Mag. Welches ſind dann diez. Gaben welche das

Mittelpunet der Religion ſind?
Schul. Der Giaube die Hoffnung die Liebe von

welchen oben iſt gehandelt worden.
Mag. Ubrigens mein lieber Schuler was iſt fur

ein Unterſcheid zwiſchen dem der dieſes alles nur im
Gedachtnuß behalt wie du und zwiſchen dem der mit
einer wahren Erkantnuß dieſes alles begreifft daß dar
durch ſein Gemuth in der That die 3. Gaben theilhaff

tig werde?
Sch. Das iſt mir noch unbekannt ſintemahl ich als

einlinder von dem Licht nicht urtheilen kan/ ich glaube
aber nichts deſtoweniger daß dieſer weit vorzuziehen ſey,
der in der Warheit eine thatliche Wiſſenſchafft von
dieſem allem hat demjenigen der dieſes alles nur bloß
weiß. Gleichwie allerdings ein groſſer Unterſcheid

ſ Gl b nur,iniſt zwiſchen einem zu dem man agt: aue
dieſem Beutel ſind ioo. Goldgulden welche du zu dei
nem Nutzen anwenden kanſt/ ob er ſie gleich weder ſiehet

noch beruhret und zwiſchen dem der in der That das
Geld ſiehet 4. biß 5. mahl zehlet und Gewalt hat es ſo
offt es ihm beliebt durch zuſehen und zugebrauchen.

Dann
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Denn dieſer weiß gewiß daß das Geld ſeyn ſey und
zu ſeinem Nutzen konte angewendet werden. Derowe
gen bitte ich dich geliebteſter Lehrer nach deiner Gutig-
keit du wolleſt mich leiten und in deinen Sarungen
mich unterrichten daß ich die Befehle meines Schopf—
fers thue nach dem Gejetz und' der Lehre unſerer Vor—
fahren die von Moſe den Kindern Jfrael vorgetragen
worden/ daß ich die Majeſtat meines Schopffers/ Ko—
nigs und HErrn recht ein ſebe wie weit der elende
Menſch mit den Augen ſeines Gemuths in dieſem Le—
ben kommen kan/ und daß mich die boſe Begierden die
liederliche Gemuths Neigungen und mein ſchwacher
Verſtand nicht davon abhalten dann zu dieſem End
weiß ich daß ich gebohren bin.

Magtz. Komm her dugeſegneter im Nahmen deß
HErrn! Pſ.ung, as. gebenedeyet ſey deine Mutter
du Freude der Eltern! deine Rede iſt mir ſehr zu Her
tzen gegangen. Jch habe das gantzliche Vertrauen du
werdeſt groſſe Dinge ausrichten in Ephrata und das
Geſetz in Juda erklahren. Ruth 4, in. Derowegen hore
mir zu mein lieber Sohn und prage mine Erinnerun
gen deinem Gemuth feſt ein und weiche nicht von mei-
ner Lehre. Wohlan! ich will dich Weißheit lehren. Job.

33. v. zz.Schul. Rede HErr/hie bin ich/ als der ich die aroſte

Ehrerbietung vor dich habe/ und beymir beſchloſſen
daß ich von allen ungeſtumen GemuthsNeigungen
mich enthalten wolle nur daß ich dir Gehorſam leiſten
moge. Jch ſehne mich hertzlich dich zu horen mein

D gantzes
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gantzes Hertz hanget dir an erhalte mich durch deine
Gutthat. Pſ. n9, 10i.

Mag. Mercke alſo mein lieber Schuler die Furcht
des HErrn iſt der Anfang aller Wiſſenfchafft und Weiß
heit. Das iſt ein groſſer Schatz der allen Sachen eine

Koſtbarkeit und Munterkeit zuwegen bringt. Wer
demnach GOtt nicht von Hertzen furchtet der taugt
nicht zum ſtudiren dann es iſt vielmehr zu beſorgen er
mochte in ſeinen Sunden dardurch Halßſtarrig wer.
den. Wer aber ſo glucklich iſt daß er GOtt forchtet
dem iſt die Gelehrſamkeit die heilſamſte Gemuths
Artzney: Wer nicht ſo glucklich iſt daß er wiſſe wie er
GDtt furchten ſoll dem iſt die Gelehrſamkeit ein tode.
licher Gifft und er wird arger als ein tummes Vieh
indem er mit dem Geſet alle boſe Tucke und Grieffe be—
ſchoniget. Derowegen muſt du weder zur Rechten
noch zur Lincken von der furcht GOttes. abweichen nach

dem Gottlichen Ausſpruch: Devt. 10, 20. Futchte
GOtt deinen HErrn. Wordurch zugleich zu verſte
hen gegeben wird daß man weiſen Mannern anhangen
muſſe die uns von dem was wahr und Recht iſt deut.

lich unterrichten.
Hernach muſt du auch deſſen wohl eingedenck ſeyn

daß wer den Frembdlingen lieb und angenehmiſt ein

folcher auch GOttes Gnad und Gunſt erlangen und
man daraus wahrſcheinlich ſchlieſſen konnen daß er
heimlich und offentlich GOtt furchte. Derowegen
muß ein jeder die furcht GOttes heiliglich beobachten
und zwar mit einer ſolchen Vorſichtigkeit und Sorg

falt
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falt daß er allen angenehm ſey/und veon ſeines gleichen
ſehr geliebet werde. Worauf der Ausſpruch der Vor—
fahren welcher edler als Gold iſt zielet: Eine linde
Antwort ſtilletden Zorn: Prov. zi, i. Demnach muſt
du deinem guten Freund nicht beſſer begegnen als den
andern allen/ als einen Frembden der dir begeanet wel
chen dn ehren/ und zu erſt frenndlich gruſſen mit wel.
chem du auch auffrichtig umgeheu ſolt nicht anderſt als
wann du mit einen Juden der deines Geſchlechts iſt
umgiengeſt. Dann einen Frembdlingen zu betrugen
iſt ſchandlicher als wann man einen Juden vervortheil—

te ſo wohl weil dadurch der Gottliche Nahme nicht ge
furchtet als auch weit unſere heilige Religion verach—

tet und geſchmaähet wird als wann ſie die Duberey/
das Rauben und das andere angethane Unrecht bil.
lichte welches doch ferne ſey; indem ſie vielmehr ernſt
lich auch ſo gar den heimlichen Betrug womit man die
Frembdolingen hintergehet verbeut indem ein ſolcher
nicht einmahl mit liſtigen und falſchen Worten darff be—
trogen werden. Es iſt furwahr eine groſſe Ubelthat
bey den Juden und iſt ihnen nicht erlaubt, daß ſie andern
boſes thun oder betruglich mit jemanden handeln;
Vielmehr ſollen ſie nicht betrugeriſch ſeyn noch zwey
deutig im Reden ſondern auffrichtig daß der Mund
mit dem Hertzen ubereinſtimme daß ſie unſchuldige
Hande haben Pſ. 24, 4. reines Hertzens gerecht und
aufrichtig ſeyn Eſ.zz, iz. und den Gewinſt die Boßheit
und allen Betrug gantzlich haſſen.

D 2 Fer—
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Ferner ſelt du auch niemand der Warheit zum Scha

den Beyfall geben ſondern vor allen Dingen dich der
Warheit befleißigen/ dieweil EOtt heilig iſt deſſen Sie
gel gleichſam die Warheit iſt. Du ſolt auch mit deinem
Veemogen/ das dir GOtt gegeben es ſey groß oder
klein /zufrieden ſeyn und davor halten daß der erſt recht
reich ſey der mit dem Seinigen vergnugt iſt nicht der

mit groſſer Muhe und Sorgfalt Guter zuſammen
ſcharret. Prov. 8, 36.

Weiter ſollen alle deine Verrichtungen zur Ehre
GoHttes /deines Schopffers gereichen an dieſun ſolt du
in allem deinem Thun gedencken du magſt gehen oden
aufſtehen. Zum Exempel wann du zu Mittag gegeſ-
ſen ſo ſolt du aedencken daß GOtt die Spriſen nach
ſeinen unendlichen Weißheit erſchaffen und ihnen eine
Mahrunas-Krafft beygelegt habe. Wann du zu Bett
gehen wilt/ ſo ſolt du dir zu Gemurh fuhren daß GOtt
dem Menſchen dem Schlaff deßwegen gegeben/ daß
der Leib durch die Ruhe wieder Kraffte berommen und
der Menſch geſund und friſch GOtt dienen moge.
Gleiches muß man beobachten in den ubrigen leiblichen
Verrichtungen die jederzeit ſo muſſen eingerichtet wer—
den daß SOit dardurch gepreiſet werde. Dann auf ſol
che weiſe wird alles dein Thun zuGOttes Ehr gereichen
der auch vor dich ſorgen, und deine Geſchaffte regieren
wird. Unter deſſen muſt du dich auch huten daß du
weder zur Rechten noch zur Lincken weicheſt.

Du muſt ouch ſchamhafftig ſeyn in allem was du
thuſt heimlich und offentlich. Dann bey den ſcham-

hafftigen findet ſlch Weißheit. Prov. i, Vor
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Vornehmlich fliehe die Geſellſchafft der Gottloſen.

Dann durch deren umgang gewohnet man ſich entwe
der boſe oder gute Sitten an. Die Gottloſen aber
ſind GOit ein Greuel. Gen. 49, 6. Daher fliehe dero
ſelben Anſchlage und entſchlage dich derſelben dann ſie
habennichts als boſes in Sinn. Glaube nur wann
du vertraut mit ihnen wirſt umgehen ob du gleich
nicht alles an ihnen billigeſt ſo winrd alles bey dir den

Krebsgang gehen aus gerechten gerichtGOttes deſſen
Liebe und Furcht du nach und nach aus dem Sinn laſ—
ſen wirſt weil du von ihnen auf Jrrwege verſuhret biſt.

Alles/ was laſterhaffft und ſchandlich iſt oder nur ei

nen Schein deſſelben hat meide. Derowegen wende
Fleiß an ſo lang du lebeſt /n daß du dich nicht einer
ſchaäudlichen That verdachtig macheſt. Mache dich
aber um alle wohl verdient und thue den Frommen auts
wann du kanſt. Prov.z, 27. UÜberall aber hute dich daß
du nicht wieder GOtt ſundigeſt; Dahero ſolten dir
gleich Eltern oder Lehrmeiſter oder auch ein Furſt was
zumuthen daß GOTT zuwieder ware/ ſo gehorche doch
nicht und laß dich auch durch keine Furcht darzu brin—

gen/ dann GOtt iſtagroſſer und machtiger deſſen furcht
und Willen vorgeht daß man ſo gar aller groſſen. Herren
Drohwortte nichts dargegen achten muß. Prov. 3, 26.

Auf ſolche weiß wird dich GOtt bebuten uad allen
Schaden und Hinterkiſt von dir abwenden daß du allen
feindlichen Unternehmungen uberlegenſeyſt und auff
die wilde Lowen und Drachen tretteſt Pſ. gi, 13. und
aller Gefafr ohnbeſchadigt entgeheſt.

Komme
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J Komme her demnach der du Unterricht begehreſt
ſo gar den gantzen Tag hindurch von fruhen Morgen
biß in den Abend du ſolt jederzeit mich willig finden
dich zu unterrichten was du thun ſolt nach der Furcht
GoOttes.Amos.a4/i2. Wohlan mein Sohn,erhebe dich
mit Hertzund Sinn zu GOtt und bitte Jhn von gan
tzen Hertzen daß Er die Thur der Weißheit und des Ver—

ſtandes/ ihn recht zu erkennen aufthun moge Jer.5/ 23.
als welches allein ruhmenswurdig ift. Eccl. n. v. 13.

Furchte GOTT und halte ſein Gebot
dann das gehoret allen Menſchen zu.

GOtt ſey die Shre!
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